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Bei den letzten Weddas.
Von Dr. Max Moszkowski. Berlin !).

Mit 7 Abbildungen nach Photographien des Verfassers.

Jeder Naturforscher, der an Ceylons frühlingsatmender
Küste landet, faßt wohl den Plan, wenn irgend möglich
noch einmal kurz vor Toresschluß jenes fast schon sagen¬
hafte Urvolk der Weddas zu Gesicht zu bekommen,
mit diesen seltsamen Menschen, deren geistiges und
kulturelles Niveau etwa dem der Steinzeitmenschen ent¬
spricht, in persönliche Berührung zu geraten. Das er¬
scheint leicht, und doch hält es gehörig schwer, heute
noch wirklich echte Vertreter
dieses hoffnungslos ausster¬

benden Menschenschlages
aufzufinden. Alle offiziellen
Stellen, an die wir uns
wandten, erklärten: There
are no more real Weddas.

Nach manchem Hin und Her
entschlossen wir uns end¬

lich, nach der Uva-Provinz,
dem klassischen Boden der
Sarasinschen Forschungen,
zu gehen. Und das Glück
war uns günstig. Mit freund¬
licher Hilfe der Vettern Sara-
sin — wie ich allerdings erst
später erfuhr — war es den

eingeborenen Beamten ge¬

lungen, sechs Weddas vom
Danigalastocke (Abb. 1 bis 3)
zu veranlassen, nach Bibile
an der großen Poststraße zu
kommen. Nachdem ich die
erste Scheu überwunden hatte,
die wohl jeden denkenden und
fühlenden Menschen befällt,
der sich zum ersten Male der

grauesten Vorzeit, den wie durch ein Wunder auf uns über¬
kommenen Vertretern längst entschwundener Tage gegen¬
übersieht, erkannte ich jedoch bald, daß mit solchen Parade¬
vorführungen nicht viel gewonnen ist. Wer den Dichter
will verstehen, muß in Dichters Lande gehen. Die Leute
konnten sich an die veränderte Umgebung absolut nicht
gewöhnen, sie sahen nicht, um wieviel komfortabler das
wohlgefügte Rasthaus in Bibile im Vergleich mit ihren

x) Einen Bericht über diese Weddas habe ich am
17. März d. J. in Colombo in der Royal Asiatic Society
durch freundliche Vermittlung des deutschen Konsuls Herrn
Ereudenberg verlesen lassen.
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armseligen Hütten war, sie empfanden die veränderte
Umgebung einfach als „anders wie zu Hause“, und
dieses anders war ihnen äußerst unangenehm. Sie waren

mürrisch und launisch, tanzten mit sichtlichem Wider¬
willen und strichen sich jeden Augenblick die Haare in
die Stirn, das Zeichen ihres höchsten Unwillens; kurz,
sie benahmen sich wie störrische Kinder. Dazu gesellte
sich eine große Angst über das Schicksal ihrer Frauen

und Kinder, die sie so lange
— drei Tage! — nicht ge¬

sehen hätten. Ich beschloß
deshalb, nachdem ich nur
einige Aufnahmen gemacht
hatte, selbst in den Busch
zu gehen, um die Leutchen
womöglich in ihren eigenen
Wohnstätten aufzusuchen.

17 englische Meilen öst¬
lich von Bibile liegt das Dörf¬
chen Nilgala. Zu gewöhn¬
lichen Zeiten führt ein leidlich
bequemer Weg von Bibile
dorthin. Nun hatte aber we¬
nige Tage vor unserer An¬

kunft ein schwerer Orkan dort

gewütet und Weg und Steg
zerstört. Infolgedessen war
schon das Vordringen bis Nil¬
gala mit einigen Schwierig¬
keiten verknüpft. In Nilgala
traf ich zu meiner lebhaften
Freude die Vettern Sarasin.
Nur durch die freundliche
Unterstützung dieser beiden
ebenso liebenswürdigen wie

sachkundigen Herren ist es mir gelungen, meinen
Plan zur Ausführung zu bringen. Auf ihre Emp¬
fehlung hin erbot sich der Ortsvorsteher, ein Halb-
wedda, mich nach Hennebedda, der nächsten Wedda-
Niederlassung, zu geleiten. Am Morgen des 23. März
(1907) zogen wir los. Voran der brave Dorfschulze mit
einem unglaublichen, steifen, hellbraunen, englischen Hut
mit hochmoderner, ganz flacher Krempe; dann ich, mein
Boy und zehn Kulis. Unterwegs kamen wir an eine Höhle,
wo ich zu meiner Freude Spuren von Weddas fand, drei
Steine zum Herd und Überreste einer Mahlzeit, sowie
einen halb verkohlten Pfeil. Ein ziemlich breiter Fluß, der

18

Abb. l. Danigala-Weddas.


